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Die ın diesem Band vei‘einigtén Ab- deutiges eın in Vden' Kat‚eéorieä (253 f.)
handlungen und Entwürtfe aus den letz- offenbart NUrT, was 1 Rhythmus und Pa-
ten Jahren Brentanos bezeichnen einer- thos seines Denkens bis eigensinniger
seits gew1ß, WIıe Kastıl mit Recht be- Härte der Kritik wühlt das Drängen
merkt (VIII), Siıch-schließen des auf restlose Begreitflichkeıit. Hierin ist
Kreises 1n Brentanos Entwicklung: da gerade dieser and ıne einzige Konfes-
seine erste Schrift &r  ber die „Mannıg- 10N (gerade 1in der betonten nüchternen
tache Bedeutung des Seienden be1 Ari- Sachlichkeit seiner Sprache): das Be-
stoteles‘‘ handelte un diese etzten Un- kenntnis der Flucht VO  } dem unbegreif-
tersuchungen wiederum das Problem des }ichen Gott E.Przywara S. J
Seins betrefien. Anderseıts aber sind s1e Phänßmenologie der Relıgiıion.SO sehr die letzte Konsequenz au  N Bren-
anos Ding-Realısmus, daß sie, bei er Von Va der Leeuw. 89 (XII
Erneuerung des aristotelischen Se1ins- 669 S.) Tübingen 1033, Mobhr MI
Sinns der Kategorien, doch eben 1 Das an Material überreiche Werk, dem
Gegenteil der ersten Schrift enden: miıt auch ein tiefes relig1öses Empfänden
der These VO  w} der einheitlichen Bedeu- eigen ist, wiıird dann doch ZU: unerbitt-
tung des Seins 1n allen Kategorien. Der lıchen Spiegel tür das Verfahrene unNsSsSc.-
erste Schritt hierzu ist die eugnung rer heutigen Religionsforschung. Zuerst
eines „idealen Sein‘'  .6 (und hilerın einbe- überwiegt der Eindruck, der Ver-

fasser ohne jeglichen Unterschied alleschlossen die eugnung des Unter-
schieds zwischen Wesen und Existenz) Relıgionen und alle relıg1ösen HFormen,
(13, uSwW.). Der zweiıte ist die Beseiti- selbst die Mystik 455 als Anschau-
gung jeglichen Individuationsprinz1ps, ungsfiormen des „mana‘“‘, der „Mäch-
an dessen Stelle das innerliche iıch- tigkeit“, erweisen wo Aber dann, mit-
Bedingen VOo  } Zzwel Reihen der Differen- ten 1 Höhepunkt dieser Vereinfachung,
zıierung trıtt 14 Der drıtte Schritt 1aßt das „ganz Andere*‘ des Christ-
ist die Aufhebung der Scheidung ZW1-  . lıchen diese Vereinfachüung durchschnei-
schen Substanz un Akzıdenz: die Sub- den „alles ruht 1n der einen, ungeteıil-
stanz „muß mit den inhärierenden ten Mächtigkeıt. Alles ist driınnen,

nıchts bleibt draußen, außer demjenigen,Akzıdentien eın einziges eales eın  .
107), un ist „der Begriff des Seien- der nıcht am, den Frieden bringen,
den 1m Siıinne der Substanz ebenso 1m sondern das Schwert‘ 172 Die Wege
Begriff des Akzıdenz enthalten“ IO! zwıischen „Religion schlechthin“‘ und
So endet dann 1 vierten Schritt Christentum scheiden sıch da, WO „Wirk-

mit der Hypothese einer „ruhenden, lıche Hingabe“ siıch scheıidet VO  e} ’‚Be'
einheitlichen Substanz‘“‘ miıt „Akzıden- tätigung des ıllens ZUT Macht‘“ 214),
tıen, weilche, der Substanz haftend, 1m „Gegensatz VO Macht und Ohn-
VOo einem ‘Leıl auf den andern sich 2  ber- macht‘‘ 209 Es ist „dıe Selbstentäuße-
trügen‘“ 20 und damıt ist eın allge- rung das Wesentliche der Gestalt
meiner „Determinismus“ begründet (301, Jesu die Bahn, die zeigt, ist..
vgl die Anmerkung Kastıils 303) Folge- diejenige der Ohnmacht, nıe und nimmer
richtig wird eın  b{ dynamiıscher Gott der der Machtergreifung‘ 462 In dieser
Gegenpol dieser statıschen Welt „d1e Ohnmacht der Selbstentäußerung aber
AÄAnnahme eines fortwährenden Wechsels ist dann zuletzt die Liebe, die Gott
iın Gott ist unerläßlich“ I9| ist 490 die „selbstlose Liebe Gottes,

Mıt andern Worten: die arıstotelische die uns erwählt‘““ 493 In dieser orm
Duahıität VOoO bewegter aterie un: be- ist  — „das Evangelium Erfüllung der Relıi:-
wegender Form, die Brentano ın seinem gion überhaupt“ 14 „die menschliche
Weltbild beseitigen trachtete, hat siıch Liebe Gott ist der Abglanz der goött-
tür iıh NUur gewandelt ın die Dualıtät liıchen Liebe Menschen“ Der
zwiıischen Welt-Materie un Gott-Form „Mächtigkeit“ trıtt hierin der „Glaube“
Brentano ist also VO  } Aristoteles SO ntgegen, der sehr „Geschenk‘“ ist, daß
wenig freı geworden, daß vielmehr des- sich nıcht einmal „zeigt  66 „Es ist der
en Innerweltlichkeit 1in ihm A schärt- verborgene TUN:! in Gott Es ist das
tem Ausdruck gekommen ist. Brenta- Gegenteil oder vielmehr die Kehrseite
nos unzähmbares Drängen auft „Dinge“ der Schuld. Nıchts wird hıer siıchtbar,
als einzige Objekte (32) un auf eın e1n-  b alles bleibt verborgen‘ 513 Er trıtt



Besprechufigen
NUur in der „Anbetung“ Tage als -  „SEe1- Klages unéulässig vereinfacht. Besser:

Folge, die seine Anwesenheit offen- WIıe  d eın etzter us  1C. Kurzschluß ist,bart“‘ 514 Dann wıird aber deutlich, aber Kurzschluß durchaus 1n der Art
wıe auch dıe „Mächtigkeit“ dazu gehört, Bergsons: geschöpflicher Rhythmus als
als Mächtigkeit der Lıiebe Gottes und Schöpfer-Rhythmus, „Infinitum potentia“als Mächtigkeit ihrer Ausströmung durch als „infinıtum ctu“”.  “
den Menschen. Mit andern Weorten: Van
der Leeuw hat den vollen Kalvinismus Przywara 5. J
Z seinem Paradıgma (vgl 253 f.) Dıe Instinktpsychologie W 1ıl-

Darın ist der methodische Wider- lıam McDougalls. Versuch einer
spruch offenbar. Auf der einen Seite muß kritischen Darstellung., Von rı C
der Vertfasser, 1n Folgerichtigkeit dieses e  ( B e Ck c L, 80 (88 S,.) Reıichen-
Kalviınısmus, alle „natürliche Religiosi- berg 1033, Stiepel. 3__
tät‘ als dämonisch ansehen. Auft der m Die Arbeiten des Amerikaners — u-
ern Seıite sucht aber denselben Kal- gall zahlen ZU den meistgenanntenvinismus als „Ertüllung‘‘ zeichnen, und bedeutendsten Versuchen, den viel-
sehr, daß eın Schleiermachertum gestaltigen Reichtum und die Bedeu-
mindesten droht Der Anruft in einen
Ausbau des katholischen Verhältnisses

tung des Instinktlebens 1m Gesamtseeli-
schen geordne ZU erfassen und darzu-

zwiıischen Natur und Übernatur (Ratio stellen Es ist darum sehr dankenswert,und Glaube) einer ausdrücklichen Fr. Becker ın seiner knappen un!
ethode der Reliıgionswissenschaft ist
hierin offenbar. ansprechend klaren Studie die EigenartPrzywara S. J der McDougallschen Instinktpsychologie

herausarbeitet und kritisch prüft. Als De-Vom Wesen des Rhythmus. Von sondere Kennzeichen dieser InstinktlehreLudwıg Klages., AL Kam- sind ZU enNnNnen die tinalistische Auftffas-
PCHN 19234, Nıels Kampmann. Z B SUNg VO Seelenleben (in gewolltemDie kleine Schrift, 1n der der eister und betontem Gegensatze eXtiremen

der Graphologie recht tief in seine Grund- Vertretern Dehavıoristischer 1 „objekti-anschauungen blicken 1äßt, zeichnet den ver  66 Psychologie betrachtet McDouzgallRhythmus als ıne „gegliederte Stetig- dıe Zielstrebigkeit als Charaktermerkmal
keit“, die zuletzt iıne „polarısierte Ste- allen Lebens), terner die Ännahme, daß
tigkeıt“ ist. „n Übereinstimmung mıit der Instinktablauf der Urtyp en seel1-
den Ahnungen der Romantik“ (60) 1ä5t schen Geschehens und gewı1issermaßenKlages dann Schluß die mrisse das Urmaterial sel, aQaus dem sich der
einer „unıversalen Polarıtät“ O harakter vornehmlıch aufbaue, dann die
scheinen: „der Wiırklichkeitsraum ware Lehre VOoO Ineinanderwirken der Wahr-
der eıb der Wiırklichkeitszeıit, und die
eıt waäre die Seele des Raumes. Er-

nehmung, des "Irıebes und des Gefühls
1m Instinktleben, endliıch Analysen VI1e-  >

scheıint aber die Seele uneingeschränkt ler EKınzelinstinkte. Auch Eıinseitigkeiten1m Rhythmus, ware der Wechsel des in McDougalls Psychologie werden auf-
Kommens und Gehens der Zeıtlıch- gewılesen: sıeht dieser das Seelenleben
eıt selber eigen, un!' läge der — allzu sehr LUr unter dem Gesichtspunkt
terste Grund der Bedeutung des Rhyth- der Instinktlehre un!: scheint die Bedeu-
INUS 1m pulsatorıschen Gange tung des Gefühls als triebauslösenden
der wıiırklıchen eıt Die Kıgen- Haktors ın der Instinkthandlung Z g_
seele, Wann S1e 1mM Rhythmus schwänge, rıng werten. Beckers Polemik
würde eines miıt der Ewigkeit dıe VOoO  } ıhm abgelehnten Einseitigkeiten
des Vergehens und Werdens‘‘ (60 f.) Da- ıst ruhlg begründend un! vornehm.
mıit ergibt ıch unmittelbar eın Vergleich
mit der Sıcht des Rhythmus, wıe  d S1e

A.Wıllwoll 5. J
Broder Christiansen in seiner „Neuen Das Weltantlıtz Eıine gemeinver-Grundlegung der Graphologie“ aufzeigt ständlıche Natur-, Kultur-, Religions-München 1933), un! VO beiden her der und Geschichtsphilosophie. Von A n-
Blıck ZU. Rhythmus, Wwıe  z ın den to Orel Miıt Bıldern VO Josef
Werken Augustins Ste (vgl dıiıese VO  } Führich. 2ig stark vermehrte Aufl
Zeıitschrift 1206 11933/34 1 ] 105 i.) Auf
dem Wege dürtte klar werden, wıe sehr Vgl dı @$} Zeıtschr. 114 (1928) 557
Stimmen der Zeit. 107


